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Kanada ist ein glückliches Land — groß,
schön und reich. Wer hier das Ende des Regen-

bogens sucht, der braucht sich nur tüchtig zu
tummeln, er wird den Goldtopf schließlich finden.

In diesem Land der unermeßlichen Bodenb

schätze gibt es Leute, die sich das Suchen von
Gold zum Berufe machen.

Man findet sie überall, in den Riesenwäldern
Ontarios, wie in den Tundren des Nordwest-
Territoriums; auf den Felsen der Rocky-Moun-
tains, wie bei den Gletschern des Yukons. Es
sind sehnige, wetterharte Gesellen, denen Aben-
teuersucht und Hunger nach Gold im Blute liegt.
Den Kopf voll von Millionen träumen, irren
sie für Monate und Jahre in den letzten großen
Wildnissen 'herum — fern vom Getriebe der
schaffenden, sausenden Welt, vom lachenden

zeit machen lassen, ist
doch deren Aufsuchen
vom erfahrenen Pro-
spector längst aufge-
geben worden.

Von Zeit zu Zeit
geschieht es, daß ein
glücklicher Prospector
auf eine reiche, gold-
haltige Area stößt. Eine
solche Entdeckung ver-
ursacht gewöhnlich ei-
nen «Gold-Rush», d. h.
einen Massenandrang
von Goldlustigen, so-
bald sie bekannt wird.
Jedem im Besitze eines
Minierausweises sich
befindenden Mann ist es

erlaubt, sich ein ge-
wisses Höchstmaß

Landes, eine

-
V

Die kleine Station Hudson, von wo aus eine direkte Flugverbindung mit den Goldfeldern unterhalten wird. Der Fahrpreis betrug anfäng«
lieh ï Dollar per kg Passagier« und Frachtgewicht, wurde dann aber auf den Einheitspreis von 100 Dollar reduziert

«Claim», abzustecken, Es entstehen
oft eigentliche Wettrennen, um als
Erste am Platze zu sein, da, wer

zuerst kommt,
"

eigentlich auch
zuerst mahlt — oder nimmt.
Je nach der Größe der Ent-
deckung entstehen dann ein
oder mehrere Zeltlager. Minen-
gesellschaften finden sich ein,
oder werden gegründet. Ma-
schinen werden herbeigebracht,
nicht selten auch eine Eisenbahn

gebaut — und die Ausbeutung be-

ginnt. Daß dabei das Leben bald

bei Namen, am Red Lake, einem tief in den
Wäldern Nordwest-Ontarios verlorenen 'See, ent-
deckt worden. Diese Tatsache wurde vor - wem-
gen Monaten allgemein bekannt und verur-
sachte, trotz des kalten Winters, einen sofortigen
Andrang von Goldsuchern. Hunderte von küh-
nen Trappern und Prospectors drangen bei

grimmiger Kalte, die oft bis 40® unter Null
sank, per Schneeschuh, Ski und Hundeschlitten
nach dem neuen Goldland vor, dabei ihren Weg
über die mehrere hundert Kilometer langen ge-
frorenen Flächen des Lake Seul und des Red

Lake nehmend. Die Berichte, die seither an die
Atußenwelt gelangten, erweckten allgemeine

Jonnie Jones, der Trapper, der im Jahre 1920 die drei
amerikanischen Ballonfahrer, die in die damals noch
unbewohnten Gebiete des Red Lake abgetrieben wurden,

auffand und dem sicheren Tode entriß

Irrwisch Gold immer weiter in die Einöden hin-
ausgelockt. Als Nahrungsmittel führen sie meist

nur etwas dürren Speck und ein Säckchen Ha-
ferflocken mit' sich, und zum Schutz gegen die

kalten Nordlandnächte eine Wolldecke und viel-
leicht ein kleines Zelt. — Ihre Hauptausrüstung
besteht in Schaufel, Hammer und Pfanne, wo-
mit sie Erde und Felsen auf Goldgehalt hin ün-
tersuchen.

Doch des Goldsuchers Arbeit, hart und voller
Strapazen, wie sie ist, wird nicht immer von Er-
folg gekrönt. Das Dividendenquartz findet sich
nicht immer. War der Sommer erfolglos, dann
muß der Winter mit Fallenstellen oder harter
Arbeit im Buschkamp zugebracht werden. Frau
und Kinder müssen dabei nicht selten hungern.
Wie alle Leute, die schnell reich werden wol-
len, läuft eben auch der Goldsucher die Gefahr,
seine bessern Lebenschancen zu verpfuschen
und sich und die Seinen in Not und Elend zu
bringen.

Immerhin, Gold wird oft gefunden, wenn auch

nicht immer in so reichhaltigem Vorkommen,
daß sich dessen kommerzielle Ausbeutung emp-
fehlen ließe. Die Tage des «Placer»-Goldes, das

sich im Sande der Flüsse fand, und leicht aus-
gewaschen werden konnte, sind praktisch vor-
über. Obschon solche Funde sich noch verein-

lossalen Aufschwung erleben wird. Als im Jahre
1909 die PorcUpine-Felder in Zentral-Ontario
entdeckt wurden, hatte dieses Ereignis einen Zu-
wachs der Bevölkerungszahl der Stadt Toronto
um über hunderttausend neue Einwohner bin-
nen wenigen Jahren zur Folge. Man verspricht
sich von den Red Lake-Funden eine gleiche (Wir-
kung für Winnipeg. Eine Bahnlinie nach dem

neuen Goldfeld wird noch in diesem Jahre er-
stellt werden. Damit werden gleichzeitig neue,
große Wälderstrecken der Ausbeutung erschlos-

sen, die die Entstehung neuer Industrien und
Arbeit für Tausende bringen wird. Kein Wun-
der denn auch; daß ganz Kanada im Zeichen des

größten Optimismus steht. Als größte Korn-
und Holzkammer der Welt, als Besitzer uner-
meßlicher Deposite in Gold, Silber, Nickel, Kup-
fer, Kohle und Petrol und einer wachsenden
Fremdenindustrie, deren Bruttoeinnahmen letz-
tes Jahr schon der 1. Milliarde Franken nahe

kam, hat dieses große, schöne und reiche Land
alle Gewähr für eine mächtige und glückliche
Zukunft.

Primitives und modernes Verkehrsmittel, Hundeschlitten und Aeroplan treffen sich in Hudson
beide mit der gleichen Zweckbestimmung: Zur Jagd nach Gold

hoch geht, und die Polizei alle Hände .voll zu
tun bekommt, ist leicht verständlich, da sich an
solchen Plätzen meist die zweifelhaftesten Ele-
mente zusammenfinden. Doch setzt sich Gesetz

und Ordnung heute überall durch. Die berüch-

tigten Ausschweifereien in den Goldlagern frü-
herer Jahrzehnte können sich heute nicht mehr
breit machen — - wenigstens in Kanada nicht.

*

Kanada erlebt gegenwärtig wieder einen sei-

ner berühmten «Gold-Rushs». Ein neues, gro-
ßes Goldfeld ist im Spätherbst letzten Jahres

von einem einsamen Goldsucher, Lerne Howie

Spannung. Nach der Ansicht
verschiedener hervorragender
Fachleute handelt es sich um
eine der vielversprechendsten
Goldentdeckungen, die 3e ge-
macht wurden. Es scheint, daß

das langgesuchte mittlere Glied d

großen Goldriffes, dessen äußere Teile
in Nord-Manitoba und Zentral-Ontario
seit langem ausgebeutet werden, endlich
gefunden worden ist. Es ist äußerst wahrschein-
lieh, daß das mittlere Kanada und namentlich
die Stadt Winnipeg durch diesen Fund einen ko- Zivilisierte Indianer aus den nördlichen Gebieten Kana«

das betrachten goldhaltige Gesteinsstücke
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